Liebe Mitglieder des Sozialforums Koblenz, 
 wie Sie vielleicht wissen, gibt es schon seit einiger Zeit eine Arbeitsgruppe „Regionales Wirtschaften“ der Agenda 21 der Stadt Koblenz. 
Wesentlicher Schwerpunkt der bisherigen Arbeit war dabei die Vorbereitung zur Einführung einer Regional-Währung, wie sie in ca. 35 Regionen in Deutschland schon existiert (in vielen weiteren Regionen ist sie in Planung bzw. Vorbereitung, wie bei uns). 
Dabei soll die räumliche Ausdehnung weit über Koblenz hinaus gehen, also auch den Kreis Mayen-Koblenz, Kreis Neuwied, teilweise auch Westerwald, Rhein-Lahn, Hunsrück etc. einbeziehen, vorläufig etwa ein Umkreis von ca. 30 km um Koblenz.
Mittlerweile hat sich diese Arbeitsgruppe ähnlich weiterentwickelt, wie auch das Umweltnetzwerk Kirchen, indem Anfang August der Regioverein Koblenz e.V. gegründet wurde, dessen Vereinszweck die Förderung regionalen Wirtschaftens, regionaler Kreisläufe, und damit aber auch Schutz der Umwelt, Förderung gemeinnütziger Verbände und Aktivitäten, etc.  ist. Hierzu soll auch und insbesondere das Instrument der Regionalwährung in Form eines Gutscheinsystems eingeführt werden, wie es auch schon erfolgreich in vielen anderen Regionen Deutschlands und weltweit praktiziert wird. 
Um die Einführung und Organisation zu erleichtern, ist diese Regionalwährung, die übrigens „RegioMark RheinMosel“ (RM) heißt, bis auf weiteres Euro-gedeckt. 
Man kann also einfach die Regiogutscheine an den Ausgabestellen gegen entsprechende Euro-Beträge eintauschen. 
Akzeptanzstellen können sie auch wieder gegen einen geringen Abschlag zurücktauschen. Grundsätzlich sollen aber die RM-Gutscheine möglichst im Umlauf bleiben, um regionale Kreisläufe zu schließen. 
Ansonsten wird unsere RegionMark, wie die meisten anderen Regionalwährungen auch, nach prinzipiell anderen Spielregeln betrieben, wie der Euro und die meisten anderen offiziellen Währungen, und damit u.a. auch nach Grundsätzen, wie sie in der Ur-Christenheit bzw. bis zur Aufhebung des Zinsverbotes im Mittelalter noch Konsens waren, nämlich (grob zusammengefaßt): 
         Verzicht auf Zinseinnahmen,
         auch sonst keinerlei Möglichkeit der „leistungslosen Selbstalimentation“, also auch keine Spekulationsgewinne, Dividenden, und sonstiger Geldvermehrung ohne tatsächliche Arbeit,  
         damit Reduzierung der Funktionen des Geldes auf seine ursprüngliche, nämlich als „Tauschmittel“, 
         dafür Umlaufsicherung der Scheine, indem sie die Eigenschaften des sognannten „Schrumpfgeldes“ erhalten, d.h. sie verlieren nach und nach an Wert, wie  reale Güter auch, wenn man sie nicht wieder in Umlauf bringt. Damit haben sie ähnliche Eigenschaften, wie früher z.B. die „Brakteaten“, Münzen, die durch einfachen Materialverschleiß schrittweise an Wert verloren. 
         Praktisch wird diese Umlaufsicherung dadurch sichergestellt, dass die Scheine jeweils nach 3 Monaten ihre Gültigkeit verlieren, wenn nicht Werterhaltungsmarken gekauft und aufgeklebt werden (in Höhe von 2 % des Nennwertes des Scheines), so wie dies bei den meisten anderen Regionalwährungen mit zinsfreier Umlaufsicherung auch praktiziert wird. 
         Wenn später einmal der bargeldlose Zahlungsverkehr eingeführt wird, vereinfacht sich dieses Verfahren natürlich, indem dann regelmäßig vom Giro-Konto die Gebühr abgebucht wird. 
       Neben einem Gewinn für die Umwelt und Förderung regionaler Betriebe und nachhaltiger Produktionsweisen wollen und können wir hiermit also auch zu einer grundlegende Verbesserung der sozialen Gerechtigkeit bzw. Verminderung der immer unerträglicher werdenden Ungerechtigkeit beitragen. 
Damit sind schon gleich zwei wesentliche Anliegen der Kirchen (Bewahrung der Schöpfung und Gerechtigkeit) auch unsere Anliegen. Indirekt wird hierdurch natürlich auch der (soziale) Frieden zwischen den Menschen, hier insbesondere natürlich zwischen den verschiedenen Menschen dieser Region, gefördert. 
Da das z.Zt. existierende offizielle Geldsystem auch einigen christlichen Grundsätzen, aber auch der Ethik der meisten anderen Religionen widerspricht, die hiermit verbundene Geldgier ja teilweise auch geradezu  zum Religionsersatz geworden ist (siehe z.B. „Goldenes Kalb“ oder auch Tempelreinigung), gibt es auch im kirchlichen Bereich etliche Bewegungen, Arbeitskreise, Vereine (z.B. CGW, Christen für gerechte Wirtschaftsordnung oder INWO, die wiederum eng mit der ökumenischen Akademie für Solidarische Ökonomie zusammenarbeitet), die sich kritisch mit dem gegenwärtigen Finanzsystem auseinandersetzen und teilweise auch Alternativen erarbeiten, auch wenn dies leider (noch) nicht in den jeweiligen Kirchenleitungen offiziell propagiert bzw. gefördert wird. 
In anderen Regionen sind Kirchengemeinden aber auch bereits in die Nutzung vor Regiowährungen eingebunden, z.B. im Chiemgau.
Wir verweisen auch auf viele Berührungs- und Überschneidungspunkte zwischen Kirchen und Regiowährungen, auch auf das Projekt „9,5 Thesen“, diverse Artikel hierzu im „Publik Forum“, „fairconomy“, „Humane Wirtschaft“, etc.. 
 

Als Kirchengemeinde oder sonstige kirchliche oder soziale Institution in unserer Region können Sie gleich in mehrfacher Weise an unserer Regionalwährung teilnehmen:
         Einfaches Mitglied, dann ist die Gemeindeverwaltung bzw. die Institution berechtigt, Regioscheine zu erwerben und damit z.B. bei regionalen Anbietern einzukaufen oder Dienstleistungen in Anspruch zu nehmen. 
 
         Als „Unternehmen“ bzw. Akzeptanzstelle, dann können Sie auch Waren oder Dienstleistungen an Gemeindemitglieder gegen Regioscheine „verkaufen“, die ihrerseits natürlich vorher Mitglieder im Regioverein werden müssen; da wären wir natürlich dankbar, wenn Sie in der Gemeinde ordentlich die Werbetrommel rühren könnten,
Sie als Gemeinde/Institution können dann Ihrerseits mit den Regioscheinen entweder Leistungen einkaufen, oder z.B. Gemeindeangestellte teilweise in Regio bezahlen.
Wenn Sie sich gleichzeitig auch Ausgabestelle für die RegioMark zur Verfügung stellen wollen (hierzu wäre z.B. das Gemeindebüro gut geeignet), wären Sie sogar vom Mitgliedsbeitrag befreit. 
         Als gemeinnützige Institution fördern lassen. Hierzu muss die Gemeinde/Institution natürlich zunächst Mitglied werden, und braucht dann nur noch einen Antrag für ein Förderprojekt zu stellen, Sie würden dann in die Liste der förderungswürdigen Institutionen/Projekte aufgenommen und die Vereinsmitglieder, die Regioscheine in € zurücktauschen wollen, können dann bestimmen, dass ein anerkanntes Förderprojekt in Ihrer Gemeinde mit den Rücktauschgebühren gefördert wird, die Förderung ihrerseits wird natürlich in RegioMark ausgezahlt werden.  
 Alle Anbieter und förderungswürdigen Institutionen werden auch in unserer homepage veröffentlicht:
 www.regiovereinkoblenz.de
Hier können Sie auch weitere Informationen erhalten, die Satzung, Beitragsordnung, Mitgliedsanträge, Informationsmaterial anschauen, herunterladen oder ausdrucken, etc.
